


wurde ich mit Ausflüchten
abgespeist. Dass
Genitalverstümmelung vor
Staatsgrenzen nicht haltmacht und
daher auch Frauen und Mädchen in
Europa betrifft, ist in den
afrikanischen Communities ein
offenes Geheimnis. Mehr wurde mir
gegenüber bisher nicht
preisgegeben. Hier in Cardiff war
nun offenbar ein Arzt oder ein
Krankenhaus involviert, diesmal
würde ich bestimmt Genaueres
herausfinden können.

Die kurze Zeit, die mir noch bis
zum Abflug blieb, nutzte ich, um mit
möglichst vielen Bekannten in



Cardiff telefonisch Kontakt
aufzunehmen: Hatte jemand etwas
gehört? Wusste jemand, um
welches Mädchen es sich handeln
könnte? Es war enttäuschend.
Niemand konnte mir Auskunft
geben, ja, mehr noch, keiner wollte
über ein solches Thema sprechen.
Auch über Krankenhäuser, die
Polizei und soziale Einrichtungen
konnte ich nichts in Erfahrung
bringen. Dann war es schließlich so
weit: Mein Flug zurück nach Wien
war zum Einsteigen bereit. Ich ließ
Cardiff hinter mir. Das Bild von
dem Mädchen im Hotelzimmer
jedoch nahm ich mit – bis in meine



Träume.
An Schlaf ist jetzt nicht mehr zu

denken. Ich hole meine
Joggingschuhe aus dem Schrank,
ziehe einen Trainingsanzug an und
gehe hinunter auf die Straße.
Laufen ist die beste Medizin für
mich, besonders in Momenten, in
denen mich etwas innerlich sehr
aufwühlt. Beim Joggen kann ich
mich beruhigen, aber auch
nachdenken.

Draußen ist es kalt. Als ich am
Fluss entlanglaufe, sind bereits die
ersten Schulkinder unterwegs.
Langsam wird mein Kopf wieder
klar. Wie schön es ist, in Österreich



zu sein, denke ich erleichtert. Hier
kann man sicher sein, dass den
Mädchen nichts passiert.

Kann ich mir denn da wirklich so
sicher sein? Am Ende sind die Fälle
von Genitalverstümmelung in
Europa, von denen ich gehört habe,
nicht nur Einzelfälle? Geschieht das
vielleicht überall? Sogar hier in
Wien? Und wieder muss ich an
meine Alpträume denken. An den
Schrei des Mädchens, mitten in
einer europäischen Industriestadt.

Mir fallen die Interviews ein, die
ich im Zusammenhang mit meinen
Buchveröffentlichungen gegeben
habe. Die Kongresse, an denen ich



als UN-Sonderbotschafterin
teilgenommen habe. Immer haben
wir über Afrika gesprochen, immer
wurde ich zu Somalia befragt. Habe
ich schon jemals mit einer Expertin
aus Europa gesprochen? Nein, das
hätte ich nicht vergessen. Ich
kenne keine Studien und keine
Zahlen über Genitalverstümmelung
in Europa. Gibt es etwa noch mehr
Opfer? Ich setze mich auf die
nächste Parkbank. Waris, sage ich
zu mir, du musst etwas tun. Du
musst Antworten finden.

Damals hoffte ich, meine
Befürchtungen würden sich nicht
bestätigen. Heute weiß ich, dass
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